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9STD Zweckexund Hempel in OranienburgmachtegroßeVorrich-
Chemiſches.

|

| tungenfürSodafabrikation,anderer Anlagenin A
UeberSodafabrikation und den Verbrauchder

|

TheilenDeutſchlandsnichtzu gedenken.— Aus -dèrFremde
Soda. (Von Herrn Carl Kreßler) Die ausgedehnterêAn-

|

wurde uns, beſondersvon England,Frankreich,Spanien,auch
wendung der “Soda gehörtfüreinen großenTheilDeutſh-

|

wohlEgypten,Soda zugeführt.
ſands der neueren Zeitan. Manche Schwierigkeitenſtanden

|

Obwohl man wußte, daß die{honeMarſeillerund vers
AnfangsihrerallgemeinenVerwendungim Wege,und erſtdas

|

ſchiedeneEngliſcheSeifenaufdirekteWeiſeaus der Soda be-

Beiſpiel‘derFremdenmußteerſichtlichihrden Weg beiuns |
reitetwaren, ſo hatteman dochzur Zeitder Errichtungder

bahnen.Ginges der Pottaſchedoh faſtnichtbeſſer.Unſre|
Sodafabrikin Oranienburgfaſtin feinerSeifenſiedereiBer-

Eltern und. Voreltern kochtenjáhrlihihreSeife, gewannen | lins mit Soda nachhaltiggearbeitet.
Í

|

ihreLaugendur Extractionder

“

Holzaſche,ſeztenKochſalz Um die Mitte des vorigenJahrzehendsbot dieOranien-
hinzuund wolltenes oftdurchausnichtwahrhaben,daßſle

|

burgerFabrikihréSoda den Seifenſiedernan. Allein es

beidieſenProzeſſenPottaſchebereitetund Sodaſeifefabricirt

|

wollte damit nichtrechtfort;größtentheilshemmtenVorur-'

hätten. AnfänglichglaubtenvieleBleicherbei Anwendung

|

theileihreſofortigeVerwendung.Hempelwußtejedochſeiner
der PottaſcheZeugund Garne zu verderben,und Nichtsging

*

Fabrikationdadurch"Beſtandzu geben,daß er die Bereitung
über die VortrefflichkeitihrerAſchenlaugen. der Seifeaus ſeinerSoda ſelbſtin'sWerk ſeßte.Es gelang

Die Waldungenwurden indeßimmermehrgelichtet,nah

|

vollkommen,und ‘die mächtigeConcurrenzder Oranienburger
und nah traten Torf,Stein- und Braunkohlenin die Stelles Fabrifwurde manchem BerlinerSeifetſiedereine.drückende

des Holzesfürdie Feurungſo mancherHaushaltung, und

|

Sorge.Was man auch:Anfangsgegen Hempel'sFabrikein-
diePottaſchegeivann,indem man ſi bemühteſiein ihren

|

wenden mochte,die:OranienburgerSoda-Seifewurde baldein

Eigenſchaftennäherkennen‘zulernen,immer mehran Credit,

|

ſtehenderArtikelbei faſtdem größtenTheilder mit derglei-
da:der Mangelan Aſchevon Laubhölzernhinundwiederdie

|

hen HandelTreibenden.Die Sodawurdeimmer beſſerund

Veranlaſſunggab,Pottaſchemit zu verbrauchen.Soda, oder

|

reinergeliefert;alleinwas man in Deutſchlandauchbisher
auch fryſtallifirteskohlenſauresNatron war in Berlingegen

|

geleiſtet,ſohat man ‘die fremdeConcurrenz‘(namentlichvon

Ende des vorigenJahrhundertseinfaſtunbekannterArtikel,

|

England)feineswegsverdrängenkönnen,und im vergangenen
der ju tecniſhemGebrauchehöchſtſelten. Anwendungfand.

|

Jahriſtdie Einfuhrwieder geſtiegen.Die Preiſevon fohlen-
Die YJeit-des Friedensnachdem Jahre1815,der wir uns faurem,fryftalliſirtemNatron waren im Jahre1838 folgende:

noh jektfrèuen,war aber der Entwickelungſo vielernüsliz

|

Januar und Februar82 Mark Bk, März8M., AprilCEN
chenErfindungenund derAusbreitungund Austauſhungge-

|

Mai 7— 7X M,.,Juni bis Septembereben ſo,October7 bis

werblicherErfahrungenzu günſtig,um nichtauchderSodaberei-

|

77M.,November 7-— 82 M., December 84 M. für100 Pf.
tungfortſchröitendeVervollkommnungzu geſtatten.Die Königl.

|

HamburgerGewicht.Außer dieſerkryſtalliſirtenSoda führt
Fabrik in Schönebe>vergrößerteibreAnlagenzu dieſem

|

man von Englandein‘zum Theilgereinigtesund eingetro>ne-
-
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tes Salz unter dem Namen Sodaaſcheein.“

fryſtalliſirteSoda iſ ausgezeichnet{ön und rein,und die

Sodaaſcheſehrreichhaltigan Alkaliund verhältnißmäßigſehr
wohlfeil.

Die o allgemeineVerbreitungdes KochſalzesimMWelt-
raum wies dieſesSalz vorzugsweiſeder Sodafabrikationzu.

Doches gelangeinevortheilhafte,einfacheZerſesungdes Koch-
ſalzesnichtſogleich,und nichtleichtgiebt.es ein anderes che-
miſchesFabrikat,zu deſſenHerſtellungſo vieleverſchiedene
Wege verſuchtund angewendetwurden.

.

Bei denmeiſtenVer-

fahrungsarten,um Soda zu-fabriciren,war es dahernoth-
wendig,"ſihvorherdas ſchwefelſaureNatron auf einewohl-
feileWeiſe zu verſchaffen.Wo dieBereitungund der Ver-

faufdes KochſalzesMonopolder Regierungiſt,wie z.B. in

Preußen,bewilligtdieſefür manchegewerblicheVerwendung
“des SalzeseineErmäßigungdes Preiſes.Die großeVer-

vollkfommnungin der Fabrikationder Schwefelſäureließdieſe
zur ZerſezungdesKochſalzesfürGlauberſalzvorzüglichAn-

wendung finden. In großeneiſernenChlindernwurde das

Salz mit dem nöthigenD.uantum Schwefelſäure,bei der man

diè vollkommnereConzentrationſparenkonnte,übergoſſen.Thö-
nerne, feuerfeſteRöhrenleitetendieſaurenDämpfe in größe
Thongefäße,deren man 3 bis 4 vor jedemCylinderaufgeſtellt
hatte.Die Rückſtände,ein trocnes, “waſſerfreies,{wefelſau-
res Natron,wurden theilsſo weiterverwendet,theilszog es

mancheFabrikvor, ſievorherzu neutraliſirenund zu kryſtal-
lifiren,um erſt dieskryſtalliniſcheSalz zur Sodabereitungzu

verwenden. Wo man ſi<billiggenug ſ{hwefelſauresEiſen
verſchaffenkonnte,geſchahdieZerſezungdes Kochſalzesaller-

dingsdadur<h.Die großenLagervon ſalpeterſauermNg-

tron, welcheſichim ſüdlichenAmerikavorfanden,ließenzu,
davonbilligherzuſchaffen.Theilswurde nun dieſesSalz,ſo- |

genannterChiliſalpeter,bei der Schwefelſäurebereitungwegen

ſeinerWohlfeilheitſtattdes bisherigenſalpeterſaurenKali be-

nutzt,theilszur Fabrikationder Salpeterſäureverwendet;. in

beiden Fällen»erhieltman Glauberſalzim Rückſtand.Die

Einfuhrdes ſalpeterſauernNatrons hattevon Jahr zu Jahr
bedeutend zugenommen, und “imvergangenenJahr(1838)ſind
alleinin Hamburg 7000 Fäſſer,das iſtviermalmehralsan-
derer Salpeter,angekommen.

- An andern Orten gewinntman, außerE, verſchiedenen
kleinerenFabrifationen,Glauberſalzaus dergegenſeitigenZJ

Zer-
 -ſezungvon Salzenin der Mutterlaugeder Salzſoole,z. B.

in Schönebe.Wo Ammoniac alsNebenprodukthäufigvor-
kommt, wirdſolchesoftzur ZerlegungdesKochſalzesange-

wendet. SclwefelſaurerKalk (Gyps) und kohlenſauresAm-

moniac tauſcheaihreBeſtandtheilegegenſeitig
' aus. Da die

__ Reinigungdes rohenſ{wefelſaurenAmmoniacs ſiſehr leicht
bewerkſtelligenläßt,bekommtman dur< Kochſalzmit demſel=

DieEngliſcheben ein“reinesfalzſauresAmmonium. Eine neueMethode,
die auf die Anwendungdes Ammoniacs bei der Sodafabrika-
tionſichgründet,iſtnoh nichtöffentlichſpeciellbekannt.

Wenn i nun- einigeverſchiedeneMethodender Sodabe-

reitungmittheile,ſo werdei< nur diejenigeausführlicherbe-

ſchreiben,welchebisherfüreinen großenTheilDeutſchlands
als vortheilhafteſieerkanntwurde,und nachwelcherbedeutende
Fabrikenarbeiten.

1890 Pfund kryſtalliniſ(esGlauberſalz,
600 - Kalkhydrat,

- 600 -  Laubholzkohle,
55 =

_

Braunſtëin.
Die Kryſtalledes

- Glauberſalzeswerden geſtampft,das

Kalkhydratläßtman durcheinSieb gehen,dieHolzkohlewird

gröblichgepulvertund ebenfallsgeſiebt.Der Braunſteiniſt
gemahlenund von der beſtenSorte. Die angegebenenQuan-
titätenſind,zu einerSchmelzungbeſtimmt,aufeinem ebenen

Fußbodenvollkommen durcheinandergeſchaufelt.Der Ofen iſt
einfogenanterFlammenofen[mitflachemGewölbe und derglei-

: hen Heerde,ſtarkemZug undſeitwärtsmit einerOeffnung
zum Abſtéchender Schmelzungverſehen;auf der andern Seite

befindetſiheinegrößereOeffnung,diemit einereiſernenThür
zu verſchließeniſt,zum Durchrührender Maſſe.

DiekleinereHälftederangegebenenMiſchungwird zuerſt
in den Ofengegeben.Der Ofen wird vor der erſtenSchmel-
zung bis zum Rothglühenerhizt.Alle Viertelſtundenwird

die Maſſegutdurchgeſtohen.Wenn das Erſthineingebrachte
durchgängig{wach glüht,wird,je nachdemdur<das Zu-
ſammenſinkender Füllungmehr Raum entſteht,uuter gutem

Umarbeiten das Uebrigenah und nachzugethan,wozu unge-

fähr5— 6 Stunden erforderlichſind. Die Heizungmuß ſo

geleitetwerden,daßdasGewölbe des Ofensfortwährendroth-
glühendiſ; auchmußman daraufſehen,daß ſichauf der

“

Oberflächeder,Maſſe keineKruſtebildet,welchesleichtbei

|
etwa zu ſtarkerFeurung der Fallſeinkann. Man muß da-

her zum öfternden unternTheilder Miſchungſo viel als

möglichnah oben umſtehen. NachVerlaufvon ungefähr8
Stunden wird das-Feuerverſtärkt,um wo möglichvon nun

an in 2 Stunden dieMaſſe in gleihförmigen,glühenden
Flußzu bringen.Jſtdieſesnun bewirkt,‘ſodaß man 'ver-

mittelſtder Krückean der Sohle des Ofens nirgendetwas

anhängenfühlt,muß ſogleihmit der Feurungnachgelaſſen
werden, um dieHitenur in dem Grade zu erhalten,als zu

einermäßigrothglühendenSchmelzungnothwendigiſt.Haupt-
ſächlichbleibtes aber Bedingung,der MaſſedurhUmrühren
ſtetseineneue Oberflächezu verſchaffen.

'

Wenn das Schäumen der Schmelzungund alſoauchdie

ſtarkèGasentwifelung‘nachgelaſſenhat,wobei man jedochdas

Feuerwiederum verſtärkt,das Ganzedann inkleineremRaum
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zuſammengeſunkeniſtund ‘einehomogeneMaſſebildet,muß
die Soda ſogleichabgeſtochenwerden.

:

Sollte die Gasentwickelungzu frühaufhören,“wasvon

der BeſchaffenheitderHolzkohleabhängigiſt,ſoſeztman uach
“und nah von dieſerein Paar Schaufelnzu. Eine ſolche
Schmelzungiſt,wenn Allesgünſtig-geht,in 12 Stunden be-

‘endet.Jt die Soda gut gearbeitet,ſo enthältſie100 pEt.,
auchdarüber,fryſtalliniſches, kohlenſauresNatron.

Die ausgegoſſene,hinreichenderkalteteMaſſewird inStücke

geſchlagenund an einem mäßigfeuchtenOrte unter einem von

allen Seiten offenenSchuppender Luftausgeſekt.— Die

Oberflächeder Sodaſtückeivirdanfangsfeucht,dann mürbe

und bröôcfelig.
Das Feinewird dur< ein Sieb geſchlagenund damit fortge-
fahren,bis die Soda,bei großenDuantitätenbinnen 3 Mo-

naten,zerfalleniſt;was dann noh an Stücken vorhandeniſt,
wird gemahlen. -

:

Die Soda wird gleichmäßigdurchgeſchaufelt, auf einen

luftigenBodenraum gebrachtund auh hiervon Zeitzu Zeit
umgeſtochen,Jn Verlaufvon 6 bis 9 Monaten hat ſie30
bis 33 pCt.an Gewichtzugenommen. In ſolchemZuſtande
führt-ſieim Handeldie Benennungrohe Soda. “Willman
aus ſolcherdas fryſtalliſirte,kohlenſaureNatronbereiten,fo

verfährtman auffolgendeWeiſe:
'

6 Eentner zerfallenerohe.Soda werden mit 24 Eimern

faltenWaſſersin hölzernenGefäßen angerührtund auf ein

_Filtrirgefäßgebracht.Hierzu kann man ſicheines eiſernen

tiefenAeſchersbedienen,welcherim Boden eineAbzugsöffnung
“ hat. Den Boden dieſesGefäßesbede>tman zuerſtmit einer

LagegroßerSteine,woraufman immerkleinereundzulegt
gewaſchenenKies folgenläßt.LäuftdieLaugeanfangstrübe,
ſo giebtman ſie ſolangewiederauf,bis ſievollkommenklar

läuft.DieſeklareLaugebringtman in eiſernePfannenund

dainpftbis zum {wachen Salzhäutchenab, ohneſiejedoch

zum Kochen- zu bringen.In flacheneiſernenKaſten,worin

man hölzerneStäbe eingeklemmthat,wird ſiezur Krhſtalliſa--

tion geſtellt.Nah 4—5 Tagen werden dieKryſtalleheraus-

genommen, aufKörbe oder Kübel zum Ablaufengebrachtund

ſämmtlicheLaugeals Mutterlauge,ohneſienoch-einmalab-

zudampfen,in einReſervoir,welchesaus einer,von feſtge-
brannten Steinen gemauertenCyſternebeſtehenkann,gelagert.
Die aufdem Filtrirgefäßno< ungelöſtgebliebeneSoda ‘wird

in denAnrührfäſſernwiedermit kaltem Waſſerzuſammenge-

_ bracht(imWintergiebtman ſo vielheißesWaſſerhinzu,um
Alles eineinäßigeTemperaturannehmenzu laſſen)und auf's

Filtrumzurückgegeben,welchesman biszur Erſchöpfungdes

Rückſtandeswiederholt.Man nimmt den legterenZuſtand
hon dur den Augenſcheinwahr,indem dieablaufendeFlüſ-

ſigkeitalsdann*eine grünlicheFärbungangenommen hat. —

Man klopftvon Zeitzu Zeitdie Stücke ab.
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Die tägli<hgewonnenen Laugenwerden bis auf diejeniget,
welche4° R.halten,abgedampft,ſo daß die Pfannenalle
12 Stunden aufgefülltwerden; zeigtſihendlichein {<wa-
chesHäutchén,ſo werden fiemittelſteinesHebersabgelaſſen,
um, wie oben,in eiſernenGefäßenzu kryſtalliſiren.Die von

dieſerKryſtalliſationübriggebliebenenLaugenwerden no<mals
bis zur Salzhautabgedampftund auf'sneue kryſtalliſirt,
Die erhaltenenKryſtallewerden mit etwas Waſſerin einem

flachenGefäßedurchgeſchaufeltund auf Ablauffäſſergebracht.
Das ſo gewonnenerohe,kryſtalliniſche,kohlenſaureNa-

tron löſtman in einertiefeneiſernenPfannemit der hinrei-
enden MengeWaſſersauf. Man fülltnämlichein Drit-

“

theilder Pfannemit Waſſer,bringtes zum fiedenund ſeßt-
ſovielNatron zu, daß diePfannevollwird. Nachdemman
das Ganzebis zum Siedepunkterhiuthat,de>t man die

Pfannezu und läßtnacheinerhalbenStunde dieLaugemit
einem Heberin tiefeGefäßeab,decktdieſegut.zu, um ſiein
einem erwärmtenRaume 2 Tagelangſtehenzu laſſen,wor-
aufabermals mit.dem Heberin tiefe,eiſerne,mit glattenhöl-
zernenStäben verſehenenKryfſtalliſirgefäßenabgelaſſenwird.

DieſeLaugendürfenſichnur allmähligabkühlenund kann

erſtfalteZugluftzugelaſſenwerden,wenn die Oberflächeder
Kaſtengleichſamzugewachſeniſt.

:

Eine andereArt,Soda zu bereiten,iſtdie,den Schwe-
felgehaltder im Ofen geſ{<molzenenMaſſedur<hMetalloxyde
ſofortzu’beſeitigen.Hierzu{lug Prückneë das Kupferoxyd
vor, welchesalsSchwefelkupferzur Kupfervitriolbereitung1c.

verbraucht“wird.

Da wo es die Umſtändeerlauben,läßtſi allerdings
mittelſtder Holzſäureein ſehrreineskohlenſauresNatron her-
ſtellen.Eine ſolcheFabrikanlageerfordertaber hauptſächlich
folgendeBedingungen:1) muß das Holzſehrbilligund wo

möglichin der Nähe der Fabriknachhaltigzu bekommen ſein;
2) wohlfeilesGlauberſalz;3) genügendenKohlenabfat.-—

Eine Fabrik,welcheauf dieſeBedingungenhin zum Theil
Soda fabricirte,wurde in großemMaaßſtabein der preußi-
hen ProvinzPommern errichtet.Die Anlageeines Eiſen-
hammersbezwettedie ſofortigeVerwendungder im Rückſtande
gewonnenen Kohle.Die:roheHolzſäurewird "mit Kalk ge-
ſättigt,filtrirtund ‘biszu einembeſtimmtenGrade in eiſernen
Pfannenconzentrirt,clsdann dieſeVerbindung(ſalzſaurer
Kalk)dur Glauberſalzzerſezt.Nach dem Zuſate.desGlau-
berſalzesſcheidetſichder ſchwefelſaureKaltſogleihaus, den

man durchfiltrirenentfernt.Beabſichtigtman,ohneweitere
Berückſichtigungder Eſſigſäure,ſogleihSoda zu machen,ſo
fohtman unter Umrührenglei bis zur Trockne‘ein,ſett
die tro>neMaſſeder {wachenRothglühhibein einem Flam-
menofenaus, extrahirtdas Geglühtemit Waſſer,filtrirtund

bringtdie klareLaugezur Kryſtalliſation.Das ſo erhaltene

V
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fohlenſaureNatronzeichnetſichdurchbeſondereGüte aus.

Will man jedocheſſigſauresNatron in möglihſterQuautität -

gewinnen,ſo dunuſtetman. die dur<hGlauberſalzzerſezteholz-
ſaure-Kalklaugebis zur“Kryſtalliſationein. Während all?

dieſerProzedurenbeobachtetman die.ſorgfältigſteHinweg-
nahmedes ſidabei fortwährendausſcheidendenTheers.-

Die erſteKryſtalliſationdes rohenholzſaurenNatronsiſt
allerdingseine unförmliche,jedo<conſiſtentgenug, um die

Mutterlauge,unterAnſprengenvon etwas Waſſer,auf Filtrir-
förben entfernenzu fönneu. DieſeMutterlaugewird einge-
ſottenund wie,vorherbeſchrieben,zu Soda gemacht.Um das

“

rohe-holzſaureNatron zu reinigen,wird es ingtwas tiefen
eiſernenKeſſeln,unterbeſtändigemUmrühren,in denjenigen
TheilſeinesKryſtallwaſſersgeſchmolzen,denes zuletzt,vor ſei-
ner Zerſezungdur eine höhereTemperatur,fo ziemlichfeſt-
hält.DieſesSchmelzenmuß jedoch,mit einigerVorſichtund
unter beſtändigemUmrührengeſchehen.Die Temperaturwird

hierbeiſo hoch,daß die beigemiſhtenempyrevmatiſchenVer-

unreinigungenvollſtändigflüſſigwerden. Wenn man ſich
durcheine.herausgenomnieneProbe überzeugthat, daß die

Auflöſungim Waſſerna< dem Abfiltrirenvollkommen klar

und ungefärbtiſt,ſo kann.man die Reinigungals hinrei-

hend betrachten.

digesRühren-des ſ{melzendeneſſigſaurenNatronsdie Tem-
peraturuichtgleihmäßiggenugerhalten,ſo beginutdie Zer-

ſezungder Eſſigſäure,und oftmit ſolcherSchnelligkeit,daß
ihrdur< Hinwegnahmedes Feuerskaum geſteuertwerden
fann. Beſonders{wierigiſtdie Schmelzung,wenn man

nichtdafürgeſorgt.hat,ein möglichſtreines,rohes,theerfreies,
holzſauresNatron zu erhalten.Ein kleinerTheildes{mel-

zendenSalzeswird bei allerSorgfaltdennochſi<in kohlen-
fauresNatron zerſezen.Dit Laugen,wenn ſiezweimalaus-

fryſtalliſiirt haben,werden daun aufSoda weiterverarbeitet.

DurchGlühendes Chiliſalpeters(ſalpeterſauresNatron)

läßtſiallerdingsauch.ſehrleihtSoda bereiten;indeßmag
dies wohl nur in der Nähe des Fundorteszu unternehmen
vortheilhaftſein.

SalzſauresNatron und kohlenſauresKali zerſezeneinan-

der; auf welcheEigenſchaftenhinzweiFabrikenin Berlin

ſelbſtnichtunbedeutend arbeitenund großeDuantitätenSal-

peterund fohlenſauresNatronliefern.Ichhabemichſelbt
in der größerendieſerbeidenFabrikenüberzeugt,daß die Zer-

ſezungund Iſolirungder Salzevollkommen iſt.Der gewon-

nene raffinirteSalpeterwird an Reinheitdem engliſchenge-

läutertenſogarvorgezogen,‘und die kryſtalliſirteSoda láßt-.
Allerdingsbleibenauchbeidieſer“ nichtszu wünſchenübrig.

FabrikationRückſtändevon mindererGüte übrig,indeſſenſind
dieſean Quantitätnichtſehrbedeutend,eingetrocknet übertref-

fenſiejedochan Reinheitdieſogenanntenengl.Sodaaſchen.
-

Wird die Higezu großund durchbeſtän-
|

“reiten:

In einigenGegenden.findet.man Soda aufdem Erdbo-
den ausgewittert,au<hwird in verſchiedenenKüſtenländernaus

der AſcheeinigerGattungenSeetangSoda bereitet.

Die Auwendungder Soda iſt.ſchonſehrallgemeinund

breitetſihnoh immer mehraus. ‘Wegender gleihförmigeren
Verbindungder Kohlenſäuremit dem Alkali,iſtſolche,na-
mentlichdas fryſtalliſirte,oder daſſelbeeingetro>neteSalz,in
vielenFällender Pottaſchevorzuziehen,zumaldie Preiſebe-
reits zu Gunſtender Soda zu differirenbeginnen.

Bei Vergleichung“mehrerergegenwärtigim - Handelſich
befindenden

-

Alkaliſortenhabenſi<h-na<derHipterſadhigfol-

gendeVerhältniſſeherausgefunden:
100 TheileeinerSäure nahmenauf*):

65 TheileengliſcheSodaaſchehieſ.Stadtpreis.__6_Rtlr.
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821. loro Pottaſcheemita ie eM =

Gis as fryſtalliſ.fohlenſ.Natron.

Die ſtärkſtenConſumentender Soda ſinddieSeifſiede-
reien und Glasfabrifen,dann Bleichen,Färbereien,Drucke-

reien,Farbenfabriken2c.

Schließlichwill ih no< das Verfahren

-

einer_Seifenbe-
reitungmittheilen,wie ſolchesbei einerSodafabrik,welche
nach der zuerſtangegebenenMethodearbeitet,beobachtetund
mit dem beſtenErfolgebetriebenwird.

i

Soda-Seife. Die bei der-Natronfabrikationzurüge-
bliebenenunkryſtalliſirbarenLaugenwerden hierzuangewendet.
In gewöhnlichen, mit doppeltenBödeu verſehenen

-

hölzernen
oder auch eiſernen,ſogenanntenAeſchernwird der Aeskalk,
welchermit der hinreichendenMengeWaſſerzu einem feuchten
“Pulvergelöſchtworden, feſteingeſeßt,die Soda - Mutterlauge
mit ihremgleichenGewichteWaſſerverdühntbehutſamdar-
aufgegoſſen,als ſieſiheinzieht,und ſo das Gefäßnah und

nachgefüllt.Hieraufwird der im ZapflochbefindlicheHahn
ſo-geſtellt,daß die Laugenur ſehrdünn abläuftund welche

ſdlangeauf den Aeſcher-zurücégegebenwird, bis ſtevöllig
ätenderſcheint.Täglichwird alsdann zweimalMutterlauge
mit Waſſerverdünntauf die Aeſchernachgegoſſenund damit

ſo langefortgefahren,bis-die Laugeniht mehr vollkommen

ätzendgewonnen ‘wird,worauf man den Kalk vollendsmit

Waſſerauslaugt.Jh laſſeAezlaugeauf folgendeWeiſebe-
ZweigroßeeiſerneGefäßeſind#0 über einanderge-

ſtellt,daßdas untere dieausfließendeLaugeaufnehmenkann.

*)VeiVergleichungdieſerVerhältnißzahlenwird man bemer-
fen, daß der Alkaligehaltmit den PreiſenkeineswegsÜberein-

ſtimmt.Die engliſchenSodaaſchen“haben bei allem Gehaltdoch
ſtarkeVerunreinigungdurchSGN <wefli<tſaureSalze,
Gyps u. fiw.
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Dex obere Behälter iſſo eingerichtet,wie der bei dererſten

Beſchreibungvon SodabereitungangeführteFiltrirapparat.
Neben dieſem-Apparatſtehtein Gefäßvon Kupferoder Ei-

ſenble<,in welchesman friſ<gebranntenKalk bringtund

nachund nachvon dex Sodalauge,ſovielalsnôthigiſt,zu-
giebt.Der Kalk löſchtſi< unter fiarkerErhizungund zer-

ſegtſogleichdie fohlenſaureSoda.Wenn dieMiſchung,wäh-
“

rend man durchgerührthat,ſichals vollkommen gleichmäßig
zeigt,wird“ſieaufden Filtrirapparatgelaſſen,doh mit der

Vorſicht,daß man an der Stelle,wo ihrStrahl hinläuft,
dur einenMetallbeſendas AufwühlenderKiesdecehindert.
Die Sódalaugehatman ſo weit verdünnt,daßſienichtüber

12° Baumé äuend/abläuft.Ein ſolcherLaugenapparat.leiſtet

ganz vorzüglicheDienſie.Die Filtrationder Aeylaugege-
ſchiehtvollkommen und das Materialdazuwird ie zerſtört.
Mill man den Kalkrückſtandvollſtändigextrahiren,weildurch

deſſenAnhäufungdie Ausleerungdes Gefäßesnöthiggewor-
den, ſo wartet man das Ablaufen der Laugedahinab, daß
dieKalkflächeim Aeſcherdie Flüſſigkeitunter ſichhat,und

fülltnun mit VorſichtWaſſerauf,um eben dieſeKalfkfläche
in ihrerOberflächedurchausnichtaufzurühren.Das Waſſer
drücktnun dieunter ſihbefindlicheLaugeglei<mäßigaus
dem Aeſcher,und man wird äußerſtwenig.JHMaEARGer-

halten.

“

man an das Talg zu verſieden,und bildetzuerſtnur eine

“ganz {wacheSeife.
So langeſi<noh freiesTalgauf der Oberflächedes

_Sudeszeigt,wird nah und nachſ{hwacheLaugehinzugegeben,
bis dieſesverſeiftiſt.Wenn Seifenleimentſtandeniſt,wel-

<es manchmal-in den erſtenStunden des Siedens ſtattfindet,

muß ‘na<und nah ſovielKochſalzeingeſtreutwerden,bis

fichdie Seifevollkommenvon der Unterlaugegetrennthat.

Dieſeſ{hwacheSeifenverbindungwird durchein Tuch in

das Kühlfaßfiltrirtund dann mit 10—12 gradigerLauge

auf'sNeue ſolange geſotten, bis die Seifenichtmehrſtark

dur< Drückenin der Hand anhängt,wobei auchgleichan-

fangsetwas Kochſälzzugeſeztwird. Man bringtalsdann den

InhaltdesKeſſelswiederum auf das Kühlfaß.Zum dritten
Male nimmt man in den KeſſelLaugevon 18—22° Baumé

und ſiedetdie vom Kühlfaſſerein abgeſchöpfteSeifemit der

nachund nah zugeſeßtenſtarkenLaugeſo lánge,bis eine

Probedavon herausgenommen‘aufder Handgedrückteine
glatteOberflächeerhältund nihtmehr{mierigiſt.

-

Hatſie

dieſeEigenſchafterreicht,ſo ſet man entweder noch1gradige
Laugehinzu,wenn dergebildeteKern zu groberſcheinenſollte,

oderaber, hatſichzu-wenigKern gebildet,ſovielKochſalz,
bis die gewünſchteConſiſtenz‘erreichtiſt.

Hieraufwird der Keſſelzugede>tund ſolangegeſotten,

: und Mineralogiean derUniverſitätzu München.

Mit den {<wächerenAeslaugenvon 4—6° Bainsfängt

bisdie Seifeklar,das heißtaller Schaum ¿Jpinliós
den iſt.

Mit einigenEimeinLaugeaus dem Kühlfaſſeabgekühlt,
ſo daß dieUnterlaugenihtmehrdurchbricht,- wird die“Seife
[mit eiſernenSchaufeln.in die Form gebracht.

Zu 12 CentnernruſſiſchemTalg iſtſovielLaugenöthig,
“alsſichſolcheaus 92 Centner Normal-Soda (Soda, wie

osder.Ofen eben geliefert)ziehenläßt.
Bringtman gleihSoda ſtattder unreinerenLaugenin

Anwendung,ſo dürfendie Laugenbeim Verſiedennur halbſo
ſtarkgenommenwerden. i

Will man Cocusnußölverarbeiteni ſoRS man aber

ſtärkerer‘Laugen.

ALBAL EA
:

Ueber“die Nuzßanwendungdes Waſſerglaſes,eines
in mehrſeitigerBeziehungſehrwihtigen Stoffes.

(Von C. F. Anthon.)
‘Die urſprünglicheEntde>ungdes Waſſerglaſesverdanken

wireinem in jederBeziehungſehra<htungswerthenManne,
nämlichHerrnOberbergrathFuchs„

-

Profeſſor-der Chemie
Es iſt

das Waſſerglaseine Verbindung‘von Kieſelerdeund Kali,
und beſitſo:manche ſchäzenswertheEigenſchaften,welchees

zu vielerleiVerwendungenim praktiſchenLebenund den Kün- '

ſtentauglihmachen. Ì

Als ſeinehauptſächlichſteEigenſchaftiſtdie zu betrachten,
daßes im feſtenZuſtandeeineGlasartbildet,welchevom Waſ-
ſerbeigewöhnlicherTemperatur,auchwenn ſieno< ſolange
mit demſelbenin Berührungſieht,nichtangegriffenwird,beim
anhaltendenKochenmit demſelbenjedocheine Auflöſunglie-
fert,welchebei einerbeſtimmten«Concentrationgallertartiger-

ſtarrt,und mittelſteines.PinſelsaufHolz,Leinwand,Papier
Uu. . w. aufgetragenchuell.trocknetund: dieſeGegenſtändemit.
einem glasartigenFirnißüberzogendarſiellt.DieſerUeberzug

i

kann mittelſtWaſſernichtwieder abgewaſchenwerden,und er-

|

leidetan der AtmoſphäreauchkeinemerklicheVeränderung.
Da der Zwe dieſerZeilennur darin beſieht,das Publi-

fum mit dieſemneuen Körperbekanntund es mit ſeinenAn-

wendungsweiſenvertrautzu machen,ſo willich,ohnedas Ge-
ſchichtliheund die Darſtellungsweiſeweiterzu berühren,und
ehe i< zur ſpeciellenDarſtellungſeinerVerwendungsweiſen
ſchreite,‘hur noh einigeallgemeineAndeutungenüber daſiebs.
und feinenGebrauchgeben.

So wie daſſelbeaufVeranlaſſungdes Verfaſſersdieſer:

Zeilenjeztvon der von Wurmbrand? ſ{en Mineral-

werks - und Fabriks- Directionzu Weisgrün(Böhmen)._in
den Handel-geſeztwird, iſtdaſſelbein mit - weitenOeffnun-
gen verſehenethönerneFlaſchenverpackt,in welchenes ſi in
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einem dicken , gallertartigenZuſtandebefindet,o daß, wenn
man die geöffneteFlaſcheumwendet,nichtsherausläuft.

Beabſichtigtman nur geringeMengen zu verwenden,

-

ſo
fann das gallertartigeWaſſerglasmittelſteinesLöffelsaus
der Flaſchegeſ{höpftwerden. Will man aber größereMengen
verbrauchen,ſo hat man_ dieFlaſchenin der Nähe eines ge-

heiztenOfens oder in warmes Waſſerzu ſtellen,woraufdas

Waſſerglasſodünnflüſſigwird,daß esCléjetausgezogenwer-
den kann.

Bei faſtallenVerwendungsweiſeniſ es beſſer,daſſelbe
im etwas erwärmten Zuſtandeanzuwenden;“indeſſeniſtdieſes
in den Fällen,in welchenes im mehroder minderverdünnten
Zuſtandeangewendetwird,geradenichtunbedingtnothwendig.

Ueberall,wo von Verdünnungdes Waſſerglaſesdie Rede

iſt,hat dieſeauf ‘dieWeiſe zu“geſchehen,daß dem durch
Wärme dünnflüſſiggemachtenWaſſerglasdasvorhererwärmte
WaſſerunterUmrührenzugemiſchtwird.

Als GallerteläßtſihdasWaſſerglaslangeaufbewahren,
ohneſihzu verändern;alleinim verdünntenZuſtandeverliert
es beim Zutrittder Luftan Güte, und aus dieſemGrunde

iſtes nothwendig,jedesmalnihtmehr zur Verwendungzu

verdünnen,als man zu verbrquchengedenkt.
Sollte jedo<beim Verbraucheetwas übrigbleiben,fo

fann man es im verdünntenZuſtandeaufheben;nur muß man

es dann in Flaſchengebenund dieſegut verſtopfen.Jh gehe
nun zur BeſchreibungſeinereinzelnenVerwendungsweiſenüber,
mit dem Wunſche,daß dieſewt Es geprüftund erwei-
tert werden möchten. z

Dieſelbenbeſtehenin Folgendem:
/

I. Als feuerverſihernderAnſtrichfür Holz und“

fonſtigebrennbare Gegenſtände.Als erſteund wichtigſte
Verwendungsweiſedes Waſſerglaſesſtehtdie oben an, es

zum Anſtrihvon Holzund ſonſtigenbreünbaren Gegen-
ſtändenanzuwenden,um dadur<hdie Feuerfänglichkeitder-

ſelben, wenn auh nichtgänzlihaufzuheben,doh ſehrzu
vermindern. Holz,Stroh,Papier,Leinwand u. . w.,

welchemehrmalsmit „Waſſerglasangeſtrichenſind,fangen
__ni<tmehr Flamme , ſondernverkohlennur, wenn die dieſe

GegenſtändeallenfallsumgebendeFlamme zu ſehrdie Ueber-

hand gewinnenſollte.Es machtdieſeEigenſchaftdas Waſf-

ſerglaszu einem ungemeinwichtigeuGegenſtande.Anal-
len Gebäuden,namentlihan Fabriken,Theatern,Hammer-
werken,Stallungen,Scheunenu. .-w.,fann dieFeuersgefahr
dadur<im hohenGrade vermindertwerden,daß man alle

brennbareGegenſtändemit einem 3— 6maligenAnſtrich,je
nac ihrerleichternFeuerfänglihfkeit,von Waſſerglasverſieht.
Das Holzwird durchdieſenAnſtrichauf ſeinerOberfläche
gleichſamverglaſt,wodurches außer.der ſo {äuenswerthen
Eigenſchaft,keinFeuerzu fangen,au<no ſehr’bedeutendan

BD

Dauerhaftigkeitgewinnt.Unter gar keinenVerhältniſſenäu-

ßertes nachtheiligeWirkungenauf die damit angeſtrichenen
Gegenſtände,und einſolcherAnſtrichverliertweder durdie
Luft,noh dur< die Feuchtigkeitſeineguten Eigenſchaften.
Alle feuerſicherndeAnſtriche,welchein ältererund neuerer Zeit
hierund da' empfohlenworden ſind,bleibenweit inihrer
Brauchbarkeithinterdem Waſſerglaszurück. ;

Was nun das Anſtreichendes Holzesſelbſtbetrifft,ſo

hat-man daraufzu ſehen,daß der erſteAnſtrichnichtmit zu

concentrirtemWaſſerglasgemachtwird,weil es ſonſtzu wenig
in die Porendes Holzeseindringtund dann nichtfeſthaftet.
Am beſteneignetſi<hzum erſtenAnſtrichein in der Wärme

gemachtesGemiſchevon 3 TheilenWaſſerglasund ‘einem.

TheileWaſſer,und zu den folgendenAnſtrichenauf:4— 4
TheileWaſſerglas1 TheilWaſſer.Das Anſtreichengeſchieht
mittelſteinesſtarkenPinſels,welchenman nah dem jedesma-
ligenGebrauchemit Waſſerauswäſht.Man muß jedenAn-

ſtrichvölligtro>nenlaſſen,bevor man den nachfolgendenauf-

trägt,wozu beitrocfenerLuft 20—24 Stundennothwendig
ſind. Gutift es, dem WaſſerglaseinenpulverförmigenKör-

per beizumiſchen,welchergleichzeitigau< als Färbungsmittel
dienen kann, Es eignenſihhierzugewaſcheneCaputmortuum,
Ocker,Kreide,Thon,Glaspulveru. . w. DerlettereZuſat
iſtbeſondersda zu empfehlen,wo das Holz am meiſteneiner

Feuersgefahrausgeſeßtiſt,wie z.B.bei Schindeldächern.Der

erſteundlegteAnſtrichiſtdannmit reinerDaCGnagileſung(ohneeinenZuſat)zu machen.
Soll ein Theatermittelſtdes Waſſerglaſesfeuerſicherge-

machtwerden, #0 genügtes nicht,das Holzwerkmit einem

Waſſerglasanſtrichzu verſehen,ſondernes iſ au< nothwendig,
dieLeinwandgegenſtände,als Vorhänge,Couliſſenu. . w., fer-
ner das Strickwerk,damit zu tränkenund anzufirniſſen.Die

hierdurchfeuerfeſtgemachtenLeinwandgegenſtändewerden mehr
oder wenigerſteif,verlierenaber dadurchfeineswegsihre-Ei-
genſchaft, aufgerolltwerden zu können,und beſißenÜberdies

nochden Vortheileinesganzvorzüglichen.‘Malergrundés,wo=-

beider Leim ganz erſpartwird.
“

Zum ſehsmaligenAnſtricheinerHolzflächevon ungefähr
10,000 D.. SchuhFlächewerden nur circa 7 bis 800 Pfd.
Waſſerglasgebraucht.

_

Als beſondererGegenſtandverdienthierno die
e

Darſiel-
lungeinerfeuerfeſtenLeinwand hervorgehobenzu werden,welche
mit gar keinerSchwierigkeitverbunden iſt. Die Leinwand,
gegen deren Faſerdas Waſſerglasganz ohnenachtheiligeWir-

| fung

-

iſt,erlangtdur dieſesMitteldieEigenſchaft,durchaus
feineFlamme zu fangen,und gewinntdadur<hau< noh an

Dauerhaftigkeit,weil fiewegen ihrergeringernAusbreitung
in die Dicke vollkommen vom Waſſerglasdurchdrungenwird.

Bei der Anfertigungwird die Leinwand,
|

auf“

Rahmen
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geſpanut,
mit Waſſerglasauflöſung, welche‘aus 3 TheilenWaſſerglas
und einem TheileWaſſerbeſteht,angeſtrichenund tronen

gelaſſen,worauf derAnſtrichauf gleicheWeiſe,nur mit etwas |.

concentrirtererAuflöſung,2—83mal EE wird; hierbei
iſtes gut, der WaſſerglasauflöſungL2-fein-pulveriſirteBlei-

glättebeizumiſchen.
‘

Von nochbeſſererQualitäterhältman die feuerfeſteLein-

wand,wenn man, anſtattſieblos mit Maſſerglasanzuſtrei-
hen, ſieunter einem mäßigſtarkenDruck damit tränkt,was

am beſtenmittelſtzweiin der Waſſerglasauflöſungſichbewe-

gendenWalzengeſchieht.
Die mit-dem WaſſerglasdargeſtelltefeuerfeſteLeinwand

übertrifftalleſonſtbekannteSorten.

tendſtenRegenwettergefegtGOLEohne ihre
Güte“zu

verlieren.

Von beſonderemVortheilzeigtficheineſolcheLeinwand
zum Erſtickenund Abhaltender Flamme beiFeuersbrünſten—

zuden Kleidungenfür die beiLöſchanſtaltenBeſchäftigten,—

in manchenFällenſogarals waſſerdichtes,dauerhaftesund

ungemeinleichtesBedachungsmittel— wie ſhonerwähnt,zu
Vorhäñgen,Decorationenu. . w. in Theatern,— zu Zelten,
‘ſowie zu nochvielenſonſtigenGegenſtänden.

TI. Zur Darſtellung einerbleifreienGlaſur.
Nichtminder wichtigiſtdas Waſſerglasin ‘ſeinerAnwen-

dung als'bleifreieGlaſur.Wie nachtheiligbleihaltigeGlaſuren

aufdieGeſundheitder Menſchenwirken und wie leiderallent-

halbendieſelben“deſſenungeachtetno< in Anwendungſind,ift

ziemlichbekannt.Die bleifreienGlaſuren,welchebis jeztem-

pfohlenwordenſind,habenmeiſtens-das gegenſi, daß ſie
entweder zu foſtſpieligoder in ihrerAnwendung zu umſtänd-

- li ſind,und aus dieſemGrunde fandendieſelbenauchkeine

Aufnahme.Das Waſſerglasliefertuns dagegenein leihtan-

wendbaresund billigesGlaſurmittel.Die damit erhaltene

Glaſurhaftetfeſtauf dem Geſchirr,vermehrtſeineFeſtigkeit
und widerſtehtden Säuren ſelbſtin der Wärme.

Soll nun mittelſtdesWaſſerglaſesglaſirtwerden,E‘hat

man auffolgendeWeiſe-zu verfahren:
“Das {wagebrannteGeſchirrwirdin Waſſerglas,E

“

chem2—2 Waſſerwarm zugemiſchtwordeniſt, getauchtoder

damit‘gleichförmigbeſtrichen,und dann ſfogleihein Glaſirpul-
ver,welchesinder am Ende bemerktenNiederlagekäuflichzu

erhalten,ausgeſiebt,wasmöglichſtgleichförmiggeſchehenmuß,
woraufman es zum _Austro>nenin gelindeWärme ſtellt.
Nachdemes ‘trocfengewordeniſt,wird das Geſchirrabermals
in etwas verdünntesWaſſergläsgetauchtoder damit übergoſ-.
ſen und wieder zum Trocfnenhingeſtellt,woraufdann dasEin-
brennenwie gewöhnlihStatt findet.

Von dem Glaſirpulverdarfnichtzu vielaufdas befeuch-

aufbeiden Seiten mittelſteines di>enPinſels{

Sie darfdem anhal-,

D

tete Geſchirrgeſiebtwerden,weilſonſteine höhereTemperatur
zum Einbrennenerforderlichiſtund dieGlaſurwegen ihrer
‘Dickebeim Erkaltenleichtriſſigwird.

Soll die GlaſurFarbeerhalten,o wirddieſe,nachdem
das Glaſirpulveraufgeſiebtund etwasangetrocknetiſt,wie
gewöhnlichaufgetragen.

|

(Schlußfolgt.)
Reſultat einer Reihe von Verſuchen über die

zuerzielendeGeſhwindigkeitaufder London-Bir-

mingham- und Great-Weſtern-Bahnin England.
1) Die größteaufder Great-Weſtern-BahnerlangteGe-

ſhwindigkeitbetrugmit dem North-Starund einerLaſtvon
15 Tonnen eine kurzeStre>e über5 iasMeilen

in“der

Zeitſiunde.
2) Mit einerLaſtvon 50 Tonnen,RE als die Maxi-

malſchwereeinesWagenzugeserſterKlaſſebetrachtetwerden

kann, wurde“ auf.der bishereröffnetenBahnſire>evon 222
Engl.Meilen,deren höchſteGradiente 4 Fuß in der Engl.
Meile’beträgt,na< beidenRichtungenund beivollem Laufe
einemittlereGeſchwindigkeitvon 35 Engl.Meilen in der ZJeit-
ſtundeerreihtund zwar mit Maſchinen,wel<eim Durch-
ſchnitte165,6KubikfußWaſſerin derZeitſtundeverdampften,
Treibrädervon 7 Fuß DurchmeſſerundCylindervon 16 Zoll
Durchmeſſerhatten.

3).Mit Maſchinenvon -

geringererDampffraft, d. h.
welchenur 115 KubikfußWaſſerin der Zeitſtundeverdampf-
ten,und mit Triebrädernvon 8 Fuß und mit Zylindernvon

12 Zollausgeſtattetwaren, betrugdie Geſchwindigkeitmit ei-
ner Laſtvon 50 Tonnen im Durchſchnitte32 Engl.Meilen
in der Zeitſtunde.

4) Die höchſteGeſchwindigkeit,welcheaufder London-

Birmingham-Bahnmit der MaſchineHarvey- Combe und ei-

ner Laſtvon 341 Tonnen erreichtwurde, betrugeine kurze
Stree über40,9Engl.Meilen in der Zeitſtunde.
;

5) Mit einerLaſtvon 50 Tonnen wurde an dieſerBahn
in einerStreckevon 24/4Engl.Meilen,welchejeneran der

Great-Weſter1-Bahn gleichkam, deren höchſteGradiente aber
16 Fuß in der Engl.Meile betrug,mit Maſchinen,welche
im Durchſchnitt94,85KubikfußWaſſerin der Zeitſtundever-

dampften,und Triebrädervon 5 Fuß und Cylindervon 12

ZollDurchmeſſerhatten,einemittlereGeſch:vindigkeitvon 32

Engl.Meilen in der Zeitſtunde-erreicht.
6) An beiden Bahnenſtandder Verbrau<han Eoak

oder die zur ErzielungobigerLeiſtungennöthigeKraftſo ge-
nau als mögli mit den M ltender entſprechen--

den Maſchinenim Verhältniſſe.
Im Allgemeinengehtaus denVerſuchenhervor,daß eine

hoheGeſchwindigkeitſichnur mit ſchrgroßemKraftaufwand
erzielenläßt. (A.O.)

Anfertigungeiner
PELRELIOſ<önen und haltb@-
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ren rothen Tinte. De. Böttger empfiehltini Frankf. Ge-

werbfr.aus Erfahrung folgendes, von ihm ſehrpraktiſchbefunde-
- nes Verfahrenzu Anfertigungeinerbeſondersgutaus derFeder
fließenden,haltbarenund

-

ausgezeichneten-rothenTinte+ Man

nehme12 Gran ächtenCarmin,überſchüttedenſelbenineinem Por-
cellanſhälchenmit 6 LothAmmoniakflüſſigkeit(ſogenantenSal-

miakſpiritus)-underhibedas Ganzeübereinem Lämpchen‘etwa 5
bis 6 Minuten-hindurch,nichtganz biszum Sieden,und

fügealsdann unter ſtetemUmrührenno< 18 Gran-gepulver-
tes Gummi âárabicum”hinzu,-und-die Tinte ‘iſtfertig.Die

HaupteigenſchaftendieſerTinte ſind,wie geſagt,

:

daßſieeine

ausgezeichnet{öóneFarbehat,diedurchausnievergänglichiſt,
daß ſienie ſchimmeltund daßſieleihtaus der Federfließt,
Stahlfedern“nichtangreiftund das Papiernihtdurchdringt.
Das Einzige,was män zu beobachtenhat,iſt,daß man nach
dem Gebrauchejedesmaldas Tintenfaßverſchließenmuß. We-
gen des Carmins kommt-dieſeTinte zwar etwas theuer,aber
man wird gern dieſeskleineGeldopferbringen,da man über-

zeugtſeinfann, “daßman eine-Tinte:erhält,die:durcheine
andere ſ{hwerlihzu erſezenſeindürfte,und die allebisherbe-
fannten rothenTinten an Schönheitder Farbeübertrifft.

Deconomiſches. i

Verdient die Zuckerfabrikationaus Nü-

ben in Deutſchland Begünſtigung? Dem All-

gemeinen„Anzeiger1c. der Deutſchenentnehmenwir die hier
folgende,aufZahlenbegründeteBere<hnungdes Ertragesvom

-

Rübenbaue im Vergleichmit demjenigender Roggenerzeugung.
Der im Orig.nichtgenannteVerfaſſerbemerkt,daß ſolcheauf
Erfahrunggegründet,und ohneUebertreibungdargelegtſind.

;

Eine Aerflächevon 120 Ruthenzu 16 Geviertfußoder

“einfleinerMorgen liefertdur<ſchnittli<eineErnte von 20

HimtenRoggen,zu 50 Pf.der Himten;davoniſt‘derhöchſte
Durchſchuittspreisetwa 2 Thlr.für den Himten,alſo15

Thlr.; der Werth des Strohesiſtetwa 10 Thlr.

-

Nunlie-

fern50 Pf.Roggen 40 Pf.Mehl; ‘dieſe‘abergeben60-Pf.
ausgevacenes-Brod, wovon, bei30 Thlr:für Roggen, der

Preis6. pf.fürdas Pf. iſt;
der Verzehrungjener20.Himten-Roggen-25 Thlr. Hierzu
fommt für-200 Pf. Futtermehlund Kleie 17 Thlr.;

-

der

Werthdes Strohesmit 10 Thlr.;es iſtalſodie ganze Lo-

ſungvon einem mit RoggenbeſtelltgeweſenenAer 362Thlr.

mithinbeträgtdie Loſungbei-

DieſelbeAckerfläche,mit Runkelrübenbeſtelltund ſorgfäl--

tigbehandelt,liefert20000Pfd.Rüben;

-

dieſeaber gebenzu
“4 Proc.800 Pfd.verkäuflichenMeliszuckerven ſolcherGüte, |

daß derſelbein denVereinsſtagtenim Kleinhandelmit { Thlr.
bezahltwird. Dieſebetragenalſo133! Thlr. Fernerliefern

jeneRüben 2 Proc. oder 400 Pfd.Syrup zu 2 Thlr.= 8
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Thlr.,2 Proc.oder 400 desgl.zu 4 Thlr.= 16 Thlr.,5000
Pfd.Preßrückſtändezum Viehfutterzu F- Thlr.= 42 Thlr.,
zuſammen1612 Thlr.;wogegen dieſelbeFläche,mit Roggen
‘beſtellt,nur als lebteLoſung36? Thlr.liefert;mithinergiebt
ſich125 Thlr.‘alsMehrertragfürden Zucker.

Im vorigen.Jahremögen in den Vereinsſtaatenvielleicht
15000 Morgenmit Zuckerrübenbeſtelltgeweſenſein,welches
erſteinAnfang dieſesneuen Gewerbszweigesiſt;und doch

lieferndieſelben{honeinenMehrertragvon 1,875,000Thlr.
jährlih,Dieſe,mit 4 Proc.zu Capitalerhoben,weiſeneine

Vergrößerungdes Nationalvermögensum 46,875,000Thlr.
nah. Obgleichnun dieſerMehrertragvon 1,875,000Thlr.
in Verfolgder Zeitund unter den nöthigen“Begünſtigungen
vielleichtverzehnfachtwerdenmöchte,o liegtder aus eigener
ZuckererzeugungentſpringendeVortheilnichtalleindarin,daß
ſichderſelbein alleAdern des Staatslebensvertheilt,foudern

es wird auch‘dieAusgabedesvollenWerthesdes Zuckersan
das Ausland vermindert. Le

Aus dieſemkurzenVergleiche

-

erhelltwohl hinlänglich,
daß die Zuckerfabricationaus Rüben der allerkräftigſtenUn-

terſtüzungwerthiſt,und daß es ganz gegen DeutſchlandsIn-
tereſſeſeinwürde, den inländiſchenZuckermit einer Steuer

zu belegen.Zwar wird allerdings“die Steuereinnahmefür
‘fremdenZuckermit der Zunahmedes inländiſchenErzeugniſſes
geringerwerden,-gewißaber wird das Fehlendedadurchvoll-
fommen erſetzt,daßnun, inFolge.des herbeigeführtenvermehr-
ten Wohllebenseines großenTheilsder Staatsangehörigen,
‘dieSteuern für andere Lebensbedürfniſſeum fo reichlicherin

die Staatsfkaſſefließen.
_

Bedürftees noh“einesBeiſpielszu Gunſtendes Rüben-

zufers,ſo darf man nur an den Cichorienkaffeeerinnern.

Dieſerward zuerſtin.Braunſchweigangefertigt,ſobaldaber
der GewerbszweigeinigeBedeutendheiterreichteund man in

“andern Ländern zu der Erkenutuißgelangte,daß dieſesKaffee-
ſurrogatdem eignenBoden entnommenwerden könne,ſuchte
man denſelbenin jedemLande einheimiſchzu machen,und er-

reichtedieſenZweckdadurch,daßman fremdenCichorienkaffee,
gleichdem echtenindiſchen,beſieuerte.Niemals aber wird es

einem Finanzminiſtereingefallenſein,aufden im eigenenLande
erzeugtenund gefertigtenCichorienkaffeeeineSteuer und“ zwar

deshalbzu legen,weil dur< den Verbrauch‘des inländiſchen
-Kaffee’sdie Steuereinnahmefür indiſchengeſchmälertwurde.

Wenn ein Bodenerzeugniß

-

bis zum leztenGenußmittel
im eignenLande veredeltwerden kann,ſo verdientdeſſenAn-
bau und Bearbeitungnichtalleinallennur möglichenSchub,
ſondernes ſolltejedesderartigeFabricat— Branntweinaus-
genommen

— niedurchdieeigeneRegierungbeſteuertwerden.

Wäre dieſegoldeneRegelin Deutſchlandſeitden lezten50
Jahrenallgemeinbefolgtworden, und würdeſievon jektan
wenigſtensbefolgt,ſo möchtenwir bald das erſteVolk der

Erde werden.
j

:

'

_Bevrichtigung.
234 3. 31 v. o. lies10992-#,1099.
<3, 32:0. lies5999 �. 5972.
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Gedru>>tbeiBrandesund Klewert.
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